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der Königlichen Regierung zu Marienwerder. 


Nro. 322 


Verordnungen und Bekanntmachungen der 2) 


Central⸗ Behörden. 


1) Regierungsbezirk Marienwerder. 


Bekanntmachung, 
den Remonteankauf pro 1878 betreffend. 


Zum Ankauf von Remonten im Alter von vor⸗ 
zugsweiſe drei und ausnahmsweiſe vier und fünf Jah⸗ 
ren, ſind im Bezirk der Königlichen Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 
Uhr beginnende, Märkte anberaumt worden, und zwar: 


den 8. Auguſt⸗ Dt. Eylau, 

„ 9 = Rioſenberg, 
I = Marienwerder, 
= 12. = = Graubeny, 

=. 13. ⸗ „Rehden, 

„ 14. s Briefen, 
„15. „ Culmſee, 

„ 16, = = Gollub, 

„ 18. = „Strasburg, 

« 19. = s Neumark. 


Die von den Militair⸗Kommiſſionen erkauften 
Pferde werden mit Ausnahme der Marktorte Stuhm, 
Chriſtburg und Roſenberg zur Stelle abgenommen und 
gegen ſtempelpflichtige Quittung ſofort baar bezahlt. 
Die Verkäufer auf den vorgenannten Märkten werden 
dagegen erſucht, die verkauften Pferde in das nahe 
gelegene Remontedepot Pr. Mark auf eigene Koſten 
einzuliefern, und daſelbſt nach erfolgter Uebergabe der 
Pferde in geſundem Zuſtand den behandelten Kaufpreis 
in Empfang zu nehmen. 


Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den 


Marienwerder, den 6. Auguſt 


1873. 


Bekanntmachung. 


Briefe mit Werthangabe im Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Belgien. 


Vom 1. Au guſt ab werden im Verkehr zwiſchen 
Deutſchland und Belgien Briefe mit ange⸗ 
gebenem Werth unter folgenden Bedingungen durch 
die Poſt befördert: 

Die Briefe müſſen in gleicher Weiſe verpackt 
und verſchloſſen ſein, wie Briefe mit Werthangabe 
im innern Verkehr Deutſchlands. Der Werthbetrag 
muß in Buchſta ben und in Zahlen auf der Adreſſe 
angegeben ſein. Der angegebene Werth darf bei dem 
einzelnen Briefe 3000 Thaler nicht überſteigen, auch 
darf der Brief nicht über 250 Grammen ſchwer ſein 
und weder gemünztes Geld, Pretioſen, noch zollpflich⸗ 
tige Gegenſtände enthalten. 5 

Die Briefe müſſen frankirt werden. 

Für dieſelben wird erhoben: 

1) das Franco wie für recommandirte Briefe nach 
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elgien, 
2) eine Verſicherungsgebühr von 3 Gr. für jede 
300 Thaler oder jeden Theil dieſer Summe. 
Der Abſender kann eine Beſcheinigung über den 
Empfang des Briefes Seitens des Adreſſaten ver⸗ 
langen. In ſolchem Falle iſt auf der Adreſſe des 
Briefes der Vermerk „Gegen Rückſchein“ niederzu⸗ 
ſchreiben und bei der Aufgabe eine Gebühr von 2 
Gr. für den Rückſchein zu entrichten. 
| Berlin, den 13. Juli 1873. 


| Kaiſerliches General: Poftamt. 


Verordnungen und Bekanntmachungen der 
Provinzial⸗Behörden. 


Die Cholera betreffend. 


8) 


Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind vom 
Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Die aſiatiſche Cholera, durch galizianiſche Flößer 
ſämmtlichen Unkoſten zurückzunehmen. Krippenſetzer auf der Weichſel eingeſchleppt, hat, trotz der Anſtalten, 
find vom Ankauf ausgeſchloſſen. Die Verkäufer ſind die Krankheit an dem Flußgebiet zu lokaliſtren, und 
ferner verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue, trotz aller Vorſichtsmaßregeln, mit welchen Bedacht 
ſtarke, rindlederne Trenſe mit ſtarkem, zweckmäßigem genommen wurde, die den Anſteckungsſtoff an ſich tra⸗ 
Gebiß, eine ſtarke Kopfhalfter von Leder oder Hanf genden Flößer von den Landesbewohnern abzuhalten, 
mit zwei mindeſtens 6 Fuß langen, ſtarken Stricken dennoch einen epidemiſchen Charakter in unſerem Ver⸗ 
ohne beſondere Vergütigung mitzugeben. 3 1 8 iſt beſonders ke ch 5 
3 0 Städten Lautenburg, Podgurz, in einigen Ortſchaften 

Berlin, den 6. März 1873. des Kreiſes Thorn, und 11 andern Orten, ſogar ſchon 
Kriegsminiſterium, Abtheilung für das Remonteweſen. auf dem links der Weichſel belegenen Theile des Ber 


Kuzgegeben ia Marlamserher ber 7. Anguſt 1373. 


zirks, im Flatower und Dt. Croner Kreiſe, aufgetreten. Bezüglich der ſpeziellen Ausführung dieſer Des⸗ 
Wir machen das Publikum und die Polizei⸗ infizirungen wird Nachſtehendes bekannt gemacht: 
behörden anf die ſtrenge Beachtung reſp. Ausführung Die Desinfections⸗Flüſſigkeit wird folgender⸗ 
der Beſtimmungen des Allerhöchſt beſtätigten Regulativs maßen bereitet: Ein Pfund Eiſenvitriol (ſchwefelſaures 
vom 8. Auguft 1835 aufmerkſam, welche zur Verhin⸗ Eifenorybul oder Kupferwaſſer) wird in etwa / Eimer 
derung einer weiteren Verbreitung der Krankheit von Waſſer gelöſt und hierzu etwa ein Quart rohen Holz⸗ 
den infizirten Orten aus getroffen werden müſſen, und eſſigs gegeben. Von dieſer Flüſſigkeit wird eine ent⸗ 
bringen eine Belehrung über die Verbreitungsart ſprechende Quantität (½ bis 1 Quart) in die Gefäße 
und ein zweckmäßiges Verhalten während der Annähe⸗ gegoſſen, welche zum Auffangen der von den Kranken 
rung und des Herrſchens der Epibemie zur öffentlichen enkleerten Auswurfſtoffe beſtimmt ſind. Dieſelbe Flüſ⸗ 


Kenntniß: ae ur auch zur nun der Abtritte. ſen 
0 8 größerer Geräumigkeit derſelben wird es ſich indeſſen 
Verbreitungsart der Cholera. empfehlen, zuvor eine Zerſetzung der Fäkalftoffe durch 


Es iſt Thatſache, daß die Cholera, d. h. ihre einige Schaufeln Gips oder einige Eimer dünnen Kalk⸗ 
ſpeziſiſche Urſache, ihr Keim, durch den perſönlichen breies vorzunehmen, bevor die Eiſenflüſſigkeit und zwar 
Verkehr der Menſcheu verbreitet wird. Nach den bis⸗ in folder Menge hineingegoſſen wird, daß die Ober⸗ 
herigen Beobachtungen darf man annehmen, daß dieſer fläche der Grube ſtets mit einer dünnen Schicht Flüſ⸗ 
Keim vorzugsweise, wahrſcheinlich allein in den Darm⸗ſigkeit bedeckt bleibt. 
ausleerungen ſolcher Perſonen enthalten iſt, welche Auch andere Desinfektionsmittel, wie ſie in allen 
aus von Cholera infizirten Orten kommen und an Apotheken und Drogueriehandlungen zu bekommen ſind, 
Diarrhöe oder Cholera leiden Trotz lebhaften Ver⸗ haben ſich bewährt. 
kehrs und muthmaßlicher reichlicher Verbreitung des Unter allen Umſtänden iſt zu verhüten, daß die 
Cholerakeimes entſtehen zu manchen Zeiten und an Ausleerungen der Kranken unzerſetzt in die Rinnſteine 
manchen Orten keine Epidemieen. Wir müſſen des halbſoder die öffentlichen Waſſerläufe gelangen. Vielmehr 
annehmen, daß die Verbreitung des Keimes mit ge⸗ iſt ſtrenge darauf zu halten, daß die Rinnſteine ꝛc. 
wiſſen zeitlichen, örtlichen und verſönlichenſwährend der Dauer einer Cholera⸗Epidemie in den 
Hilfsurſachen zuſammen treffen muß, wenn die epide⸗ inftzirten Orten täglich gereinigt werden. 
miſche Verbreitung erfolgen ſoll. Es iſt nicht zu be⸗ Die Kranken ſelbſt, welche alſo den Cholerakeim 
zweifeln, daß die wichtigſten dieſer Hilfsurſachen in produziren, find fo viel als möglich zu iſoltren, ihre 
der Bodenbeſchaffenheit und in dem individuellen Körper⸗Wäſche iſt nicht ohne vorherige Desinfektion und Rei⸗ 
zuſtande liegen. Hiernach haben die Maßregeln gegen nigung zu gebrauchen. 

Verbreitung der Cholera weſentlich auf drei Punkte Choleraleichen ſind in abgeſonderte Räume zu 
Rücksicht zu nehmen: 1. auf den Cholerakeim in den bringen, namentlich aber aus ſolchen Wohnzimmern 
Ausleerungen, 2. auf die Vodenbeſchaffenheit des Orts, ſchlennigſt zu entfernen, in denen andere Famllien⸗ 
beſonders den Untergrund der Wohnplätze, 3. auf das glieder ſich aufhalten, und mit Desinfectionsmitteln 
Verhalten, namentlich die Ernährungs⸗ und Lebens⸗ zu umgeben. 

weiſe der Menſchen. J. Was die Bodenbeſchaffenheit anbetrifft, fo 

Die Ausleerungen, welche den Cholerakeim verhalten ſich die verſchiedenen Bodenarten nicht in 
enthalten, können durch chemiſche Mittel ſo umgewan⸗ gleicher Weiſe. Während die eine Klaſſe derſelben in 
delt werden, daß ſie ihre ſchädliche Wirkung verlieren hohem Grade die Weiterentwickelung des Krankheits⸗ 
— Desinfection (Entgiftung) derſelben. Keims begünſtigt, it die andere Klaſſe hierzu wenig 

Es folgt das wichtige Neſultat: daß zur Verhin⸗ oder gar nicht empfänglich, ſo daß ſelbſt nach wieder⸗ 
derung der weitern Verbreitung der Cholera nach ihrer holter Einſchleppung die Cholera dort nicht zu epide⸗ 
Einſchleppung f miſcher Verbreitung gelangen kann. 

a. die ſofortige Zerſtörung des Cholerakeims durch Als Grund dieſes verſchiedenen Verhaltens hat 
Desinfizirung der Auswurfsſtoffe der Kranken, ſſich herausgeſtellt, daß die für die Cholera beſonders 

b. eine kräftige Desinfizirung der Nachtſtühle, La⸗ empfänglichen Oertlichkeiten einen Boden haben, welcher 
trinen und Abtritte gruben in den infizirten Orten mit wechſelndem Stande des Grundwaſſers, und zwar 

und eines mit menſchlichem Auswurf, beſonders excremen⸗ 

C. die peinlichſte Beobachtung der Reinlichkeit in den tiellen Stoffen imprägnirten und verunreinigten Grund⸗ 
Rinnſteinen und Waſſerläufen derſelben waſſers, behaftet iſt. Diejenigen Orte dagegen, welche 
auszuführen find. — Dieſe Maßregeln haben bereits von ſolchem Grundwaſſer mehr oder weniger frei ſind, 
in den letzten Epidemien die Probe beſtanden, und namentlich alſo die, welche auf einer, wenn auch un⸗ 
läßt ſich ſomit erwarten, daß die umſichtige und gründe bedeutenden Waſſerſcheide liegen, genießen einer mehr 
liche Ausführung derſelben ein verheerende Umſich⸗ oder weniger vollſtändigen Immunität von der Cho⸗ 
greifen der Seuche, wie ſolches früher wegen Unkennt⸗ lera. Hieraus erklärt es ſich, daß an Flußufern be⸗ 
niß dieſer Verhältniſſe öfters ſtattgefunden, verhüten legene Stade verhältnißmäßig weit mehr von der 
werde. Cholera gefährdet ſind, als die meiſten Ortſchaften des 
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platten Landes; auch abgeſehen von der hier weit ge⸗ ausgegohrenes Bier, junge und ſaure Weine als ſchäd⸗ 


ringeren Gelegenheit zur Einſchleppung der Krankheit, lich v 


ferner, daß die unmittelbar am Waſſer, als auch der 
tiefſten Bodenſenkung gelegenen Stadttheile überall zu⸗ 


ermieden werden 
5. Der Gebrauch ſogenannter Präſervativmittel, 
welche von den auf die Cholerafurcht ſpekulirenden 


nächſt und am ſtärkſten von der Cholera zu leiden Pfuſchern in ſolcher Zeit in Geſtalt von Pulvern, Li⸗ 


habe 


queuren, Tropfen, Pflaſtern ꝛc. angeprieſen werden, 


n. 
III. In Betreff des Verhaltens der Menſchen iſt als unnütz, in vielen Fällen ſogar als direkt ſchäd⸗ 


bei Annäherung und während der Dauer einer Cho⸗ lich zu vermeiden. 


leraepidemie gelten als wichtige Regeln folgende: 

Die Cholera bricht faſt niemals ohne vorange⸗ 
gangene deutliche Vorboten aus. Wer dieſe bei Zeiten 
beachtet und ſogleich ärztliche Hilfe nachſucht, bleibt 
faſt ausnahmslos von der Weiterentwickelung und dem 
Ausbruch der Cholera verſchont. 


Verfahren beim Ausbruche der 
Krankheit. 


6. Die Vorboten der Cholera beſtehen in der 
Regel in einem unbehaglichen Gefühl im Unterleibe, 


Wer ſie dagegen Bauchkollern, auch wohl leichter Uebelkeit, und einem 
unbeachtet läßt, namentlich den der Krankheit faſt ftet3|anicheinend 


mit großer Erleichterung erfolgenden, 


vorangehenden, meiſt leichten und ſchmerzloſen Durch⸗ ſchmerzloſen wäſſerigen Durchfalle, welcher jedoch noch 
fall vernachläßigt, ſteht in hoher Gefahr vor dem Aus⸗ gallig gefärbte Stoffe entleert. Dieſen Durchfall warte 


bruch der Cholera. 
leichten Durchfall bis zum Choleraanfall iſt nur ein 
Schritt, den die Krankheit meiſt ohne beſonders auf⸗ 
fallende Zwiſchenſtadien und urplötzlich macht. — D 
nun aber dieſer Durchfall ſich leicht und meiſt ſicher 
in kurzer Zeit heben läßt, fo folgt daraus, daß man 
ſich vor der Cholera ſehr viel leichter und ſicherer 
ſchützen kann, als vor den meiſten übrigen Seuchen, 
deren Vorboten nicht ſo deutlich und in die Augen 
fallend ſind. 

Es iſt ſomit die Aufmerkſamkeit auf dieſes Symp⸗ 
tom das wichtigſte Schutzmittel gegen die Cholera. 

Außerdem aber iſt Folgendes zu beobachten: 


1. Regelmäßige Lebensweiſe, alſo: Vermeidung 
übermäßiger körperlicher Anſtrengung, der Erhitzung, 
des Nachtwachens; — kurz aller, die Kräfte und Wider⸗ 
ele des Körpers vermindernden Schaͤdlich⸗ 
eiten. 

2. Vermeidung der Uebermäßigkeit und jeder 
Ueberladung des Magens. Ganz beſonders hat ſich 
als ſpezifiſche Schädlichkeit der während einer Cholera⸗ 
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Epidemie ftattfindende Genuß wäſſeriger Begetabilien|, 


herausgeſtellt. Hierher gehören: rohes, beſonders un: 
reifes Obſt, Gurken, Salate, Pilze und blähende 
Gemüſe (Kohl, Sauerkraut, Kohl: und andere Rüben: 
ſorten); ferner zu fettes Fleiſch, oder zähe eingepökelte 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren, fette Fiſche (Aal, Lachs, 
Neunaugen) und fetter Käſe. 


3. Sorge für Reinlichkeit des Körpers und der 
Wohnungen, ſowie für reine Luft in denſelben. 

4. Vermeidung von Erkältung des Körpers, des 
Unterleibes und des Magens. Man febe ſich nicht, 
ohne ſich dabei zu bewegen, der kühlen Nachtluft aus, 
beſonders nicht nach heißen Tagen und vermeide, bei 
offenen Fenſtern unter leichter Bedeckung zu ſchlafen, 
den Unterleib halte man warm. Beſonders aber iſt 
während ſolcher Zeit der übermäßige Genuß kalten 


_ 


Denn von dieſem anscheinend man im Bette ab und beeile fih, den Arzt rufen zu 


laſſen. Bis zur Ankunſt deſſelben nehme man hin 
und wieder eine halbe Taſſe warmen Thee's von Cha⸗ 
millen, Pfeffermünze, Krauſemünze oder Fliederblumen. 

7. Iſt die Cholera wirklich ausgebrochen, ſo 
beobachte man zunächſt daſſelbe Verhalten, ſuche bis 
zur Ankunft des Arztes den Kranken im Bette durch 
erwärmte wollene Decken, Wärmflaſchen, erwärmte 
Sandſäcke ꝛc. zu erwärmen und lege ihm ein Senf⸗ 
pflaſter, aus geſtoßenem ſchwarzen Senf und warmem 
Waſſer bereitet, von der Größe einer Mannshand auf 
Unterleib und Herzgrube, welches jedoch nicht länger 
liegen bleiben darf, als bis die Haut geröthet erſcheint 
(etwa / Stunde), und reibe die Gliedmaßen unter 


der Bettdecke mit erwärmten, allenfalls mit Kampher⸗ 


ſpiritus befeuchteten wollenen Tüchern. Bei häufigem 
Erbrechen laſſe man Selterwaſſer trinken, oder gebe 
ab und zu einen kleinen Theelöffel Brauſepulver. Das 
weitere Verfahren iſt dem Arzte zu überlaſſen. 
Marienwerder, den 2. Auguſt 1873. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


1) Mevidirte Juſtruktion 


zu dem Geſetze vom 7. April 1869, Maßregeln gegen 
die Rinderpeſt betreffend. 


Nachſtehende Inſtruktion zur Ausführung von 
8 8 des Geſetzes vom 7. April 1869, Maßregeln ger 
gen die Rinderpeſt betreffend, tritt an die Stelle der 
Abſchnitte 1, J. und . der bisherigen Inſtruktion 
vom 26. Mai 1869 (Bundes ⸗Geſetzbl. S. 149). Ihre 
Beſtimmung iſt, den Behörden eine allgemeine An⸗ 
leitung zu geben, ohne die Nothwendigkeit der be⸗ 
ſonderen Entſchließung über Einzelheiten und über die 
Ausdehnung der Maßregeln in jedem einzelnen Falle 
auszuſchließen. Leitender Grundſatz ſoll ſein: den Zweck 
ohne unverhältnißmäßige anderweite wirthſchaftliche Op⸗ 
fer für die Bevölkerung zu erreichen In der Negel 


Waſſers nach vorangegangener Erhitzung des Körpers wird dies am beſten durch energiſche Maßregeln er⸗ 
chäplich, ſelbſt wenn derſelbe äußerlich abgekühlt er⸗ folgen, welche die Seuche in kurzer Zeit tilgen, wenn 
cheint. Auch müſſen für ſolche Zeit junges, nicht auch die direkten Opfer ſcheinbar groß find. 
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Erſter Abſchnitt. ſtänden zu beſtimmende Grenzſtrecke das Einfuhrverbot 


in- unbedingt 
ae: 1 993 10 e Rin-] auf alle Arten von Vieh mit Ausnahme der Pferde, 


Maulthiere und Eſel, 
a. Bei dem Ausbruche in entfernten Gegenden. auf alle von Wiederkäuern ſtammenden thieriſchen 
$ 1. Tritt die Rinderpeſt in entfernten Gegen⸗ Theile in friſchem oder trockenem Zuſtande (mit 

den des Auslandes auf, welche durch Eiſenbahnen oder Ausnahme von Butter, Milch und Käſe), 
durch Schifffahrt in folder Verbindung mit dem In⸗ auf Dünger, Rauchfutter, Stroh und andere Streu⸗ 
lande ſtehen, daß Viehtransporte in verhältnißmäßig materialien, gebrauchte Stallgeräthe, Geſchirre und 
kurzer Zeit in das Inland gelangen können, ſo iſt die Lederzeuge, > 
Einfuhr von Rindvieh, Schafen und Ziegen und an⸗ auf unbearbeitete (begiehungsmeife keiner Fabrik⸗ 
deren Wiederkäuern aus den verſeuchten Gegenden wäſche unterworfene) Wolle, Haare und Borſten, 
ganz zu verbieten. 


auf gebrauchte Kleidungsſtücke für den Handel und 
§ 2. Das Einfuhrverbot hat ſich ferner zu er⸗ 


Lumpen 
ſtrecken auf alle von Wiederkäuern ſtammenden thie⸗ zu erſtrecken. f 

riſchen Theile in friſchem Zuſtande (mit Ausnahme Perſonen, deren Beſchäftigung eine Berührung 
von Butter, Milch und Käſe). 


mit Vieh mit ſich bringt, z B. Fleiſcher, Viehhändler 
Dagegen iſt der Verkehr mit vollkommen trocke⸗ 


und deren Perſonal, dürfen die Grenze nur an be⸗ 
nen oder geſalzenen Häuten und Därmen, mit Wolle, ſtimmten Orten überſchreiten und müſſen ſich dort ei⸗ 
Haaren und Borſten, mit geſchmolzenem Talg in Fäſ⸗ ner Desinfektion unterwerfen. 
ſern und Wannen, ſowie auch mit vollkommen luft⸗ 


Ausnahmen können unter beſonderer Genehmi⸗ 
trockenen, von thieriſchen Weichtheilen befreiten Knochen, gung der Behörde und unter Anordnung der nach den 
Hörnern und Klauen nicht zu beſchränken. 


eſonderen Umſtänden erforderlichen Sicherheitsmaßre⸗ 
8 3. Die Einfuhr von Wiederkäuern aus nicht geln eintreten bezuglich der Einfuhr der im $ 2 Ab⸗ 
verſeuchten Gegenden des betreffenden Landes kann ſatz 2 aufgeführten thieriſchen Produkte, ſowie bezüg⸗ 
auf beſtimmte Stationen beſchränkt und davon abhängig lich in Säcken verpackter Lumpen, ſofern die Einfuhr 
gemacht werden, daß in geſchloſſenen Eiſenbahnwagen erfolgt und durch amt⸗ 
a) durch amtliches Zeugniß e iſt, daß die liche Begleitſcheine nachgewieſen ift, daß die betreffen 
betreffenden Thiere unmittelbar vor ihrem Ab⸗ den Gegenſtände aus völlig ſeuchenfreien Gegenden 

gange mindeſtens 30 Tage an einem ſeuchenfreien ſtammen. Te 
Orte geftanden haben, und daß 20 Kilometer um Heu und Stroh, ſofern es lediglich als Verpack⸗ 
ungsmittel verwendet iſt, unterliegt dem Einfuhrver⸗ 


denſelben die Seuche nicht herrſcht, a f 
b) der Transport durch ſeuchenfreie Gegenden erfolgte, men iſt jedoch am Beſtimmungsorte zu ver⸗ 
nichten. 


o) die betreffenden Thiere beim Uebergange über die 8 
Grenze von einem amtlichen Thierarzte unterſucht $ 7. Rückt die Seuche bis in die Grenzgegenden 
und geſund befunden worden ſind. vor, oder gewinnt ſie längs der Grenze in einer noch 
Dabei können indeſſen erleichternde Beſtimmungen vom kleinen Grenzverkehr berührten Entfernung an 
für die Einfuhr von Schlachtvieh nach ſolchen Städten Ausdehnung, dann hat für bie betreffenden Grenz⸗ 
getroffen werden, in welchen öffentliche Schlachtſtätten ſtrecken die vollſtändige Verkehrsſperre unter Bildung 
vorhanden ſind, die durch Schienenſtränge mit der eines Kordons mit militäriſchen Kräften einzutreten, 
Eiſenbahn, auf welcher die Einfuhr stattfindet, in Ver⸗ im benachbarten Inland treten aber die Vorſchriften 
bindung ſtehen. Die Einfuhr muß für jeden beſonde⸗ des II. Abschnitts in Kraft, ö 
ren Fall von der Behörde genehmigt werden und hat Der Durchgang von Eiſenbahnzugen und Poſten 
unter Beobachtung der für jeden Fall beſonders zu u. ſ. w. iſt auch während der Verkehrsſperre unter den 
erlaſſenden polizeilichen Vorſchriften zu erfolgen. nach Lage der Umſtände erforderlichen Beſchränkungen 
9 4. Weitergehende Beſchränkungen (88 1 — 3) und Vorſichtsmaßregeln zu geſtatten. b 
der Einfuhr von Thieren, thieriſchen Produkten und $ 8. Wird in den vorſtehend (85 6 und 7) 
giftfangenden Sachen können gegenüber ſolchen Ländern behandelten Fällen die angeordnete Sperre durchbrochen, 
angeordnet werden, von welchen wegen zeitiger um⸗ſo find die der Sperre unterworfenen Triere ſofort 
fangreicher oder ſtändiger Verſeuchung die Einſchlep⸗ zu todten und zu verſcharren, giftfangende Sachen aber 
pung der Ninderpeft in hervorragender Weiſe droht. zu vernichten oder zu beöinfiziven, „ 
§ 5. Was von der Einfuhr geſagt iſt, gilt auch Sonſtige Gegenſtände, ſowie Menſchen müſſen im 
von der Durchfuhr. = eines e 17 nach 8 7 1 
0 ; 8 ehrsſperre, ſofern eine Desinfektion nicht thunlich er⸗ 
b. Bei dem Auftreten in der Nähe. ſcheint, auf kürzeſtem Wege wieder über die Grenze 
8 6. Tritt die Seuche in Gegenden des Nachbar⸗ zurückgebracht werden, wo möglich ohne Ortſchaften zu 
landes auf, welche nicht über 40 bis 80 Kilometer von paſſiren. 
der Grenze entfernt ſind, dann iſt für die nach Um⸗ 8 9. In den bedrohten Grenzkreiſen find für 
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ſämmtliche Ortſchaften, welche innerhalb 15 Kilometer Sperre des Gehöfts (vergl. 8 20) auf fo lange ar⸗ 
von der Grenze entfernt liegen, folgende Kontrolmaß⸗ zuordnen, bis die Krankheit durch weitere Erkrankungen 
regeln einzuführen. und beziehentlich Sektionen unzweifelhaft feſtgeſtellt 
Es iſt in jedem Orte ein Viehreviſor zu beſtellen, oder der Verdacht als unbegründet erwieſen iſt. In 
der ein genaues Regiſter über den vorhandenen Rind⸗ zweifelhaften Fällen ift ein höherer Thierarzt zuzuziehen. 
viehbeſtand aufnehmen und täglich den Ab⸗ und Zu⸗ Ergiebt ſich der Verdacht auf größeren, unter 
gang, ſowie jede Veränderung in dem Viehbeſtande regelmäßiger veterinärpolizeilicher Kontrole ſtehenden 
ſpeziell verzeichnen muß. Schlachtviehhöfen, ſo kann die vorläufige Sperre un⸗ 
Die Viehregiſter find mindeſtens einmal wöchent⸗ ter Anwendung der nothwendigen Vorſichtsmaßregeln 
lich von den vorgeſetzten Organen zu revidiren. anf einen einzelnen Theil des betreffenden Viehhofes 
Bei vorkommenden Krankheits- oder Todesfällen beſchränkt werden. 8 - 
im Rindviehſtande ift ſofort Anzeige zu machen. 5 art ne a = a 15 Ar 
; ; ; auf Heerden, welche ſich auf dem Transporte befinden, 
e. Gemeinſchaftliche Bestimmung. ſo ſind die nach den Umſtänden erforderlichen Vor⸗ 
§ 10. Die im gegenwärtigen Abſchnitte enthalte⸗ ſichtsmaßregeln zu treffen. 
nen Vorſchriften ſind unter den durch die Umſtände § 16. Anwendung, Verkauf und Anempfehlung 
ene Abänderungen auch dann in Anwendung zu von Vorbauungs⸗ und Heilmitteln bei der Rinderpeſt 
ingen, wenn die Gefahr einer Einſchleppung zu Waſſer ſind bei Strafe zu verbieten. Zu den Vorbauungs⸗ 
droht. mitteln ſind Desinfektionsmittel nicht zu rechnen. 
Zweiter Abſchnitt. 1h Rn 3 ke ee a in 19 
8 u‘ nem na aßgabe der Umſtände beſonders zu be: 
Maßregeln beim ee der Rinderpeſtſſtimmenden Umkreiſe, welcher in der Regel nicht unter 
im Inlande. zwanzig Kilometer Entfernung vom Seuchenorte bemeſ⸗ 
§ 11. Sobald in einem Orte des Inlandes einſſen werden ſoll, die Abhaltung von Viehmärkten, nach 
der Rinderpeſt verdächtiger Krankheits⸗ oder Todesfall Befinden auch von anderen Märkten und ſonſtigen 
an Rindvieh vorkommt, oder in einem Orte innerhalb größeren Anſammlungen von Menſchen und Thieren 
8 Tagen zwei Erkrankungs⸗ oder Todesfälle unter ver⸗ zu unterſagen, auch der Handel mit Vieh und der 
dächtigen Erſcheinungen ſich in einem Viehbeſtande Transport des letzteren, ſowie von Dünger, Rauch⸗ 
ereignen, tritt die in & 4 des Geſetzes vom 7. April futter, Stroh und anderen Streumaterialien ohne be⸗ 
1869 ausgeſprochene Anzeigepflicht ein. ſondere Erlaubnißſcheine. Das nöthige Vieh zum 
§ 12. Der Beſitzer darf dann die kranken Thiere Fleiſchkonſum darf nur unter Aufſicht der mit der Ve: 
nicht ſchlachten oder todten, etwa gefallene Thiere aber terinärpolizei betrauten Behörden gekauft werden. 
nicht verſcharren oder ſonſt beſeitigen, ehe die Natur In den bedrohten Gemeinden ſind ferner die in 
der Krankheit feſtgeſtellt iſt. Bis dahin find todtel$ 9 Abſ. 2—4 erwähnten Kontrolemaßregeln einzu⸗ 
0 fo aufzubewahren, daß das Hinzukommen von führen. 
Thieren und Menſchen abgehalten wird. Für Reſidenz⸗ und Handelsſtädte, ſowie für ſonſtige 
$ 13. Auf die erhaltene Anzeige iſt von den Städte mit lebhaftem Verkehr und für die Umgebung 
Ortspolizeibehörden ſofort der kompetente Thierarzt ſolcher Städte können beſondere, von den Beſtim⸗ 
herbeizuholen, um an Ort und Stelle die Krankheit mungen dieſes Paragraphen abweichende Anordnungen 
zu konſtatiren. Behufs der hierzu erforderlichen Sek- getroffen werden. 
tion iſt, in Ermangelung eines Kadavers, ein Thier $ 18. Im Seuchenorte hat das Schlachten nur 
zu tödten. a nach Anordnung der Polizeibehörde und unter Aufſicht 
Das Ergebniß der Unterſuchung iſt protokolla- von Sachverſtändigen nach Maßgabe des Bedarfes ſtatt⸗ 
riſch aufzunehmen. i zufinden. 

8 14. Wird die Krankheit als Rinderpeſt erkaunt, 8 19. Im Seuchenorte erſtreckt ſich die Anzeige⸗ 
ſo iſt die Unterſuchung auch auf die Ermittelung der pflicht auf jeden Erkrankungsfall von Rindvieh und an 
Art der Einſchleppung zu erſtrecken. deren Wiederkäuern, mit Ausſchluß der Fälle nur äu⸗ 

Im Uebrigen it dann ſofort zur weiteren An⸗ ßerer Verletzungen. 
zeige an die vorgeſetzten Behörden und zu öffentlicher § 20. Das Gehöft, in welchem die Rinderpeſt 
Bekanntmachung zu ſchreiten, in welcher auf die An⸗ ausgebrochen iſt, wird zunächſt durch Wächter abgeſperrt, 
zeigepflicht nach § 4 des Geſetzes vom 7. April 1869 welche weder das Gehöft betreten und mit deſſen Eine 
für die zunächſt liegenden Bezirke noch beſonders hin- wohnern verkehren, noch den Ein: und Austritt von Per⸗ 


zuweiſen iſt. ſonen (außer den dazu beſonders legitimirten), lebenden 

Vom Zeitpunkte dieſer Bekanntmachung an tre- und todten Thieren oder Sachen aller Art dulden dürfen. 
ten die in 88 17 bis 19 angegebenen Verbote und Zu Wächtern ſind nur erwachſene, männliche Per⸗ 
Verpflichtungen ein. ſonen zu benutzen, und müſſen dieſelben mit einem leicht 


8 15. Iſt nur ein dringender Verdacht der erkennbaren Abzeichen verſehen fein. B 
Rinderpeſt zu konſtatiren, jo ift eine vorläufige Die Ermächtigung zum Eintritte in das Gehöft 


kann nur den mit der Tilgung der Seuche felbft bes 
ſchäftigten Perſonen, ſowie Geiſtlichen, Gerichtsperſonen, 
Aerzten oder Hebeammen behufs Ausübung ihrer Be⸗ 
rufsgeſchäfte ertheilt werden, und iſt für deren formelle 
Legitimation zu ſorgen. Beim Wiederaustritt hat eine 
Desinfektion derſelben ſtattzufinden. Am Eingange und 
rund um das Gehöft ſind Tafeln mit der Inſchrift 
„Rinderpeſt“ anzubringen. 

§ 21. Für den ganzen Ort, welchem das infi⸗ 


zirte Gehöft angehört, tritt eine relative Ortsſperre 


ein, welche in Folgendem beſteht: 

Die Einwohner dürfen unter einander ver⸗ 
kehren, aber den Ort ohne beſondere Genehmigung 
— welche in der Regel nur ſolchen Perſonen er⸗ 
theilt werden ſoll, die keinen Verkehr mit Rind⸗ 
vieh haben — nicht verlaſſen. 

Alle Hausthiere, mit Ausnahme der Pferde, 
Maulthiere und Eſel, müſſen im Stalle behalten 
beziehungsweiſe eingeſperrt werden. Werden ſie 
frei umherlaufend betroffen, ſo ſind ſie einzufan⸗ 
gen und zu ſchlachten; Hunde und Katzen aber zu 
tödten und zu verſcharren. Fuhren dürfen nur 

mit Pferden, Maulthieren oder Eſeln gemacht 
werden. 

Für alles Vieh, Heu, Stroh und andere 
iftfangende Sachen iſt die Ein⸗, Aus⸗ und Durch⸗ 
uhr zu verbieten. 

An allen Ein⸗ und Ausgängen des Ortes 
find Tafeln mit der Aufſchrift „Rinderpeſt“ auf⸗ 
zuſtellen, und Wächter, welche die Beobachtung 

vorſtehender Verbote zu überwachen haben. 

8 22. Für jeden größeren Ort beziehungsweiſe 
für mehrere benachbarte kleinere Orte gemeinſam iſt 
für die Dauer der Seuche ein Ortskommiſſar (wel⸗ 
chem nach Befinden noch beſondere Aufſeher beizugeben 
ſind) zu beſtellen, an welchen die im § 19 vorgeſchrie⸗ 
benen Anzeigen zu richten ſind, und welcher die Aus⸗ 
führung der nöthigen Maßregeln zu überwachen hat. 

Wenn der Ausbruch der Seuche an einem Orte 
konſtatirt iſt, ſo hat der beſtellte Ortskommiſſar die 
Konſtatirung etwaiger neuer Krankheitsfälle ($ 13) her: 
beizuführen. 

§ 23. Ergreift die Krankheit einen größeren 
Theil der Gehöfte des Ortes, dann kann durch die 
höheren Behörden die abſolute Ortsſperre ver⸗ 
fügt werden. 

Der Ort wird dann vollſtändig durch Wachen 
(in dieſem Falle militäriſche) cernirt und gegen jede 
Art des Verkehrs — mit Ausnahme legitimirter Per⸗ 
ſonen und unumgänglicher Bedürfniſſe für die Orts⸗ 
einwohner unter beſonders anzuordnenden Vorſichts⸗ 
maßregeln — geſperrt. 

Der Verkehr der Bewohner unter einander iſt 
ebenfalls auf das Unvermeidliche zu beſchränken. Got⸗ 
tesdienſt, Schule und andere Verſammlungen (vergl. 
8.17) können nicht abgehalten werden, die Schänken 
und Gaſthöfe werden geſchloſſen. 
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weilen zu verlegen. Liegt der Ort an einer Eiſen⸗ 
bahn, ſo darf kein Eiſenbahnzug daſelbſt halten, ſelbſt 
wenn der Ort ein Stationsort wäre; es ſei denn, daß 
der Bahnhof ſo gelegen iſt, daß er vom Orte voll⸗ 
ſtändig abgeſperrt und der Verkehr der Eiſenbahnſta⸗ 
tion mit anderen Orten ohne Berührung des Seuchen⸗ 
ortes unterhalten werden kann. 

§ 24. Je nach der Größe und Bauart des von 
der Seuche betroffenen Ortes kann die relative und 
die abſolute Ortsſperre auch auf einzelne Ortstheile 
beſchränkt werden, ſowie andecerſeits einzelne Häuſer 
und Gehöfte benachbarter Orte nöthigenfalls mit in die 
Sperre einzuſchließen ſind. 

§ 25. Alles an der Ninderpeſt erkrankte oder 
derſelben verdächtige Vieh iſt ſofort zu todten. 

Rinder gelten ſtets für verdächtig, ſobald ſie mit 
erkrankten Stücken in demſelben Stalle geſtanden, die 
Wärter, die Futtergeräthſchaften oder die Tränke ge⸗ 
meinſchaftlich gehabt haben, oder ſonſt mit erkrankten 
Stücken in eine mittelbare oder unmittelbare Berüh⸗ 
rung gekommen ſind. 

Unter welchen Vorausſetzungen andere Wieder⸗ 
käuer als verdächtig anzuſehen ſind, iſt in jedem Falle 
nach den beſonderen Umſtänden zu ermeſſen. 

Wird durch die Tödtung der verdächtigen Thiere 
der Viehbeſtand eines Gehöftes bis auf einen verhält⸗ 
10 kleinen Reſt abſorbirt, ſo iſt auch letzterer zu 
ödten. 

Auf Ermächtigung der höheren Behörde kann 
auch zu ſchnellerer Tilgung der Seuche geſundes Vieh, 
ohne daß die obige Vorausſetzung eingetreten if, ge⸗ 
tödtet, und dieſe Maßregel auf nachweislich noch nicht 
5 0 b % ausgedehnt werden (vergl. namentlich 
36 90) 

In größeren Städten und auf den unter regel⸗ 
mäßiger veterinärpolizeilicher Kontrole ſtehenden Schlacht⸗ 
viehhöfen kann die Verwerthung der Häute und des 
Fleiſches von Thieren, welche bei der Unterſuchung im 
lebenden und geſchlachteten Zuſtande geſund befunden 
worden ſind, geſtattet werden. Das Schlachten der 
betreffenden Thiere muß jedoch unter veterinärpolizei⸗ 
licher Aufſicht in geeigneten Räumen ſtattfinden, auch 
dürfen das Fleiſch und die inneren Theile erſt nach 
dem Erkalten abgefahren und die Häut nur dann aus⸗ 
geführt werden, wenn ſie entweder vollkommen getrock⸗ 
5b find oder drei Tage in Kalkmilch (1: 60) gelegen 
aben. 

8 26. Die getödteten Thiere, bezüglich deren 
nicht die Beſtimmung im letzten Abſatze des § 25 An⸗ 
wendung findet, ſind zu verſcharren. Zu dieſem Be⸗ 
hufe ſind geeignete Plätze, möglichſt entfernt von We⸗ 
gen und Gehöften, an ſolchen Stellen zu benutzen, wo⸗ 
hin kein Rindvieh zu kommen pflegt. Soweit möglich, 
ſind wüſte und gar nicht oder wenig angebaute Stellen 
zu wählen. Die Verſcharrungsplätze ſind ferner in der 
Regel zu umzäunen und mit ſolchen Pflanzen zu be⸗ 


ſetzen, welche ſchnell wachſen und tiefe Wurzel treiben. 
Die durch den Ort führenden Straßen ſind einſt⸗ 


Die Gruben müſſen ſo tief gemacht werden, daß 
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die Erde mindeſtens 2 Meter hoch die Kadaver be⸗Weidegang im Gange find. Dieſe Modifikationen ſind 


deckt. 


möglich, durch die Einwohner des infizirten Gehöftes 
oder durch ſolche Perſonen aus dem Orte, welche ſelbſt 
kein Vieh haben und nicht mit Vieh in Berührung 


kommen. d 


Perſonen aus anderen Orten, insbeſondere auch 
außerhalb des Ortes wohnende Abdecker dürfen nur 
dann, wenn keine geeigneten Ortseinwohner vorhanden 
ſind, verwendet werden. Zur Verhütung der Ver⸗ 
ſchleppung der Rinderpeſt durch ſolche Perſonen ſind 
die geeigneten Maßregeln zu ergreifen. (§ 42.) 

§ 28. Die Stelle, an der die Viehſtücke getöd⸗ 
tet werden ſollen, hat der Ortskommiſſar unter Zuzie⸗ 
hung des beſtellten Thierarztes, unter Berückſichtigung 
der Vermeidung jeder Verſchleppungsgefahr, zu be⸗ 
ſtimmen. f 

Auswurfſtoffe, welche das Thier während des 
Transports entleert, ſind zu beſeitigen und zu vergraben. 

Kadaver dürfen nur durch Pferde oder Menſchen 
auf Wagen, Schleifen oder Schlitten, ohne daß einzelne 
Theile die Erde berühren, nach der Grube transpor 
tirt werden. Die Transportmittel ſind, ſo lange noch 
weitere Transporte in Ausſicht ſtehen, ſorgfältig ſepa⸗ 
rirt aufzubewahren, dann aber zu vernichten. 

§ 29. Das Abledern der Kadaver, bezuglich de 
ren nicht die Beſtimmung im letzten Abſatze des § 25 
Anwendung findet, iſt ſtreng zu unterſagen. Vor dem 
Verſcharren muß von den dazu beftellten Perſonen die 
Haut an mehreren Stellen zerſchnitten und unbrauch 
bar gemacht werden. Alle etwaige Abfälle, Blut und 
mit Blut getränkte Erde ſind mit in die Grube zu 
werfen. Soweit möglich, ſind die Kadaver vor dem 
Zuwerfen der Grube mit Kalk zu beſchütten. 

Beim Ausfüllen der Grube ſind Zwiſchenſchichten 
von Steinen oder Reiſig, wenn möglich, anzubringen. 
Die Grube iſt bis zur Aufhebung der Sperre, minde⸗ 
ſtens aber drei Wochen hindurch mit Wachen zu be⸗ 
ſetzen. 

- § 30. Iſt ein Stall, in welchem krankes oder 
verdächtiges Vieh geſtanden hat, durch Tödtung des 
Viehbeſtandes entleert, ſo iſt, ſofern die eigentliche Des⸗ 
infektion (58 40 ff.) nicht ſofort nach Entfernung des 
Viehbeſtandes vorgenommen werden kann, der etwa 
zurückbleibende Dünger zu verbrennen oder mit Des⸗ 
infektionsfluſſigkeit zu übergießen, der Stall nach luft⸗ 
dichtem Verſchluß aller Oeffnungen ſtark mit Chlor zu 
räuchern und hierauf die Stallthür bis zum Beginn 
der Ausführung der eigentlichen Desinfektion zu ſchlie⸗ 
ßen und zu verſiegeln. Alle Stallutenſilien und was 
ſonſt bei den Thieren gebraucht worden iſt, verbleiben 
im Stalle und ſind beziehentlich vor deſſen Verſchluß 
wieder hineinzubringen. b 

§ 31. Vorſtehende Vorſchriften über die Gehöfts⸗ 
und Ortsſperre erleiden dann die im Intereſſe der 
Wirthſchaft unbedingt nöthigen Modifikationen, wenn 
die Seuche zu einer Zeit auftritt, wo Feldarbeiten und 


von der vorgeſetzten Behörde beſonders feſtzuſtellen. 


§ 27. Tödten und Verſcharren erfolgt, ſoweit s find dabei folgende Geſichtspunkte (88 32 und 33) 


zu beachten. 

§ 32. Die Gehöftsſperre (88 15 und 20) 
auch dann nicht umgangen oder gemildert wer⸗ 
en. Es iſt aber dann dahin zu ſtreben, daß ſobald 
als möglich zu völliger Reinerklärung des Gehöftes 
gelangt werde (vergl. § 25.) 

Unaufſchiebbare Feldarbeiten ſind entweder durch 
fremde Hülfe, oder durch die eigenen Leute des Ge⸗ 
höftes unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu be⸗ 
ſchaffen. 

$ 33. Sind die Vorausſetzungen der Ortsſperre 
gegeben, ſo tritt dann an deren Stelle die Sperre 
der ganzen Feldmark, d. h. die in 88 21 und 
23 ff. angeordneten Sperrmaßregeln werden an die 
Grenze der Feldmark verlegt. Die durch die Feldmark 
führenden Wege werden abgegraben. Für längs der 
Grenze hinführende Wege wird das Betreten und der 
Transport von Vieh, Rauchfutter u. ſ. w. verboten. 

Alle Ortseinwohner, welche noch krankheitsfreie 
ungeſperrte Gehöfte haben, können ihre Feldarbeiten 
mit eigenen Leuten und Geſpannen verrichten. 

Rınderviehgefpanne find dabei von der nachbar⸗ 
lichen Flurgrenze und von bezw. verbotenen Wegen ſo⸗ 
weit irgend thunlich fern zu halten. 

$ 34. Für die Umgebung des Seuchenortes 
($ 17) iſt nöthigenfalls der Weidegang ebenfalls zu 
unterſagen und für die unmittelbar angrenzenden Flu⸗ 
ren ſind die nöthigen Beſchränkungen des freien Ver⸗ 
kehrs und Vorſichtsmaßregeln für die Feldbeſtellung 
anzuordnen. 

$ 35. Bei der abſoluten Sperre iſt für Herbel⸗ 
ſchaffung der nothwendigſten Bedürfniſſe der Bewohner: 
Lebensmittel, Brennmaterialien, Futter ꝛc. unter den 


kann 


nöthigen Vorſichtsmaßregeln Sorge zu tragen. 


§ 36. In Reſidenz⸗ und Handelsſtädten, ſowie 
in anderen Städten mit lebhaftem Verkehr kommen die 


relative und abſolute Sperre des Ortes nicht in An⸗ 


wendung; auch find ſonſtige durch die Verhältniſſe ge⸗ 
botene Ausnahmen von den Beſtimmungen der 98 18 
ff. zuläſſig. Es iſt jedoch ſtets auf möglichſt raſche 
Tilgung der Seuche durch ſchnelle Tödtung des ge⸗ 
ſammten Viehbeſtandes der ergriffenen Gehöfte, ſowie 
durch geeignete Abſperrung der infizirten Lokalitäten 
und ſchleunige Desinfektion Bedacht zu nehmen. 

Iſt die Rinderpeſt in einem öffentlichen Schlacht⸗ 
hauſe oder auf einem als beſondere Anſtalt beſtehenden 
Schlachtviehmarkte einer größeren Stadt konſtatirt, ſo 
iſt die betreffende Lokalität ſofort gegen den Abtrieb 
der auf derſelben befindlichen Wiederkäuer und Schweine 
abzuſperren. Hierbei kann, ſofern die Krankheit noch 
keine ſolche Verbreitung gefunden hat, daß die ſofortige 
Tödtung und Vernichtung des geſammten Veſtandes an 
Wiederkäuern nothwendig iſt, das Abſchlachten der noch 
nicht erkrankten Thiere zum Zwecke der Verwerthung 
geſtattet werden. Die Schlachtung, welcher auch die 


Schweine zu unterwerfen find, hat jedoch in der bes 
treffenden Lokalität und unter Aufſicht und Leitung von 
Thierärzten innerhalb längſtens dreier Tage zu geſche⸗ 
hen. Bezüglich der Abfuhr des Fleiſches und der in⸗ 
nern Theile, ſowie der Häute der geſchlachteten Thiere 
iſt nach § 25 Abſ. 6 zu verfahren. 

Bei dem Ausbruche der Rinderpeſt unter Thieren, 
welche ſich auf dem Transporte oder Marſche befinden, 
ſind die zu ergreifenden Vorkehrungen nach Lage der 
beſonderen Verhältniſſe zu treffen. 


Dritter Abſchnitt. 


Maßregeln nach dem Erlöſchen der Seuche. 

8 37. Die Seuche gilt in einem Gehöfte oder 
Orte für erloſchen, wenn entweder alles Rindvieh ge⸗ 
fallen oder getödtet iſt, oder ſeit dem letzten Krankheits⸗ 
oder Todesfalle drei Wochen verſtrichen ſind und wenn 
die Desinfektion nach Maßgabe der folgenden Beſtim⸗ 
mungen ſtattgefunden hat. 

8.38. Mit der Desinfektion iſt nach Maßgabe 
der Umſtände ſofort zu beginnen, ſobald in einem Ge⸗ 
höfte ein Stall vom Vieh entleert iſt. 

Dieſelbe hat auch dann einzutreten, wenn die 
Tödtung eines Viehſtandes ſtattgefunden hat, ohne daß 
der Ausbruch der Rinderpeſt unter demſelben konſtatirt 
war (8 25 Abſ. 5). 

§ 39. Die Desinfektion darf nur auf amtliche 
e und nur unter ſachverſtändiger Aufficht ge⸗ 
chehen. 

9 40. Die Desinfektion beginnt, ſofern ein Ver: 
ſchluß des Stalles ($ 31) ſtattgefunden hat, mit der 
Wiedereröffnung deſſelben, welche womöglich innerhalb 
vierundzwanzig Stunden erfolgen ſoll; für ausreichende 
Lüftung während der Desinfektionsarbeiten iſt Sorge 
zu tragen. N 

Der Dünger wird herausgeſchafft und verbrannt, 
oder an Orten, in welche innerhalb der nächſten drei 
Monate kein Vieh hinkommen kann, tief vergraben. 
Die in Jauchengruben angeſammelte Jauche iſt unter 
Anwendung von Schwefelsäure und Chlorkalk entſpre⸗ 
chend zu desinfiziren und in hinlänglich tiefe Gruben 
zu bringen. 

Alles Mauerwerk wird abgekratzt (die Fugen ge⸗ 
reinigt) und dann friſch mit Kalk beworfen und abge⸗ 
putzt. Holzwerk wird ebenfalls abgefegt, mit heißer 
ſcharfer Lauge gewaſchen, nach einigen Tagen mit 
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Chlorkalklöſung überpinſelt. 

Erd⸗, Sand: und Tennen⸗ (Lehmſchlag⸗) Fuß⸗ 
böden werden aufgeriſſen, die Erde einen Fuß tief aus⸗ 
gegraben und Alles gleich dem Dünger behandelt. Pfla⸗ 
ſter⸗Fußböden gewöhnlicher Art, d. h. deren Steine in 
Sand oder Erde geſetzt ſind, werden ebenfalls aufge⸗ 
riſſen, die Erde einen Fuß tief ausgegraben und wie 
der Dünger behandelt. Die Steine können gereinigt, 
mit Chlorkalklöſung behandelt und, wenn ſie vier Wo⸗ 
chen lang an der Luft gelegen haben, wieder benutzt 
werden. Fußböden von Holz werden nach Maßgabe 
ihrer Beſchaffenheit entweder verbrannt oder in ent⸗ 


ſprechender Weiſe desinfizirt. Müſſen die Fußböden 
aufgeriſſen werden, ſo iſt die Erde ebenfalls wie vor⸗ 
ſtehend auszugraben und zu behandeln. Feſte undurch⸗ 
läſſige Pflaſter von Asphalt, Cement oder in Cement 
geſetztem Pflaſter werden gereinigt und desinfizirt. 

Statt des Chlorkalks können auch andere, erfah⸗ 
rungsmäßig als wirkſam bekannte Desinfektionsmittel, 
wie ſiedendes Waſſer, Karbolſäure u. ſ. w. benutzt 
werden. 

Alles bewegliche Holzwerk (Krippen, Raufen, Ge⸗ 
fäße und ſonſtige Utenſilien, womöglich auch die Scheide⸗ 
wände) wird verbrannt, Eiſenzeug wird ausgeglüht. 

Jauchebehälter und Stallſchleuſen werden analog 
behandelt wie Stallfußböden, oder wenn ſie gemauert 
werden, wie das Mauerwerk. 

Nach Beendigung der Desinfektion wird der Stall 
14 Tage lang durchlüftet. 

§ 41. Bei der Desinfektion dürfen nur Leute 
aus dem eigenen oder aus anderen infizirten Gehöften, 
oder ſolche Perſonen verwendet werden, welche ſelbſt 
kein Vieh haben; dieſe Perſonen müſſen bis zur Be⸗ 
endigung der Reinigung im Gehöfte bleiben. Zu den 
Fuhren ſind nur Pferdegeſpanne anzuwenden. 

Bei dem Transporte von Dünger und Erde iſt 
wie nach 88 28 und 29 zu verfahren. Die Transport⸗ 
geräthe können ſtatt des Verbrennens auch einer ſorg⸗ 
faltigen Desinfektion, wie ſie für Holzwerk vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, unterworfen werden 

§ 42. Die Kleidungsſtücke der mit den kranken 
und todten Thieren und der Reinigung und Desinfek⸗ 
tion beſchäſtigt geweſenen Leute find entweder zu ver⸗ 
brennen, oder, ſoweit ſie waſchbar ſind, mit heißer 
Lauge 12 bis 24 Stunden ſtehen zu laſſen, dann mit 
Seife gründlich zu waſchen und an der Luft zu trock⸗ 
nen, ſoweit ſie nicht waſchbar ſind, 12 bis 24 Stunden 
lang mit Chlor zu rauchern oder trockner Hitze auszu⸗ 
ſetzen und dann 14 Tage zu lüſten. 

Schuhwerk und Lederzeug muß ſorgfältig gerei⸗ 
nigt, mit Lauge oder ſchwacher Chlorkalklöſung gewa⸗ 
ſchen und friſch gefettet, nochmals mit Chlor geräuchert 
und 14 Tage gelüftet werden. 

Die Perſonen ſelbſt haben die Kleider zu wechſeln 
und den Körper gründlich zu reinigen. 

§ 43. Alles Rauchfutter, welches nach der Art 
ſeiner Lagerung der Aufnahme von Anſteckungsſtoff 
verdächtig erſcheint, iſt ſogleich bei beginnender Des⸗ 
infektion durch Verbrennung zu vernichten. 

§ 44. Dünger auf den Düngerſtätten, welcher 
während des Auftretens der Seuche oder innerhalb 10 
Tagen vor Konſtatirung derſelben auf die Dungſtätte 
6 400. wurde, iſt wie der Stalldünger zu behandeln 

) 40). 

Der übrige Mift auf den Düngerſtätten iſt mit 
Pferdegeſchirr auf das Feld zu ſchaffen und wo mög⸗ 
lich nach drei bis vier Wochen unterzupflügen. 

So lange letzteres nicht geſchehen iſt und vier 
Wochen nachher darf kein Rindvieh dieſes Feld betreten. 

Iſt die ſofortige Welichaffung des geſammten 
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Düngers nicht thunlich, fo iſt die oberſte Schicht mit 
einer Desinfektionsflüſſigkeit zu übergießen. Die Fort⸗ 
ſchaffung nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen hat indeſſen möglichſt bald zu erfolgen. 

§ 45. Selbſt nach vollſtändiger Desinfektion 
eines Gehöſtes oder Ortes und Beſeitigung der Sperre 
darf neuer Ankauf oder Verkauf von Vieh erſt nach 
einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt erfolgen, 


welche nicht unter drei Wochen, von dem Zeitpunkte, ö 


an dem der Ort für ſeuchenfrei erklärt wurde, an ge⸗ 
rechnet, betragen darf. 


Weideplätze, welche von peſtkrankem oder peſtver⸗ 


dächtigem Vieh benutzt worden find, dürfen nicht vor 
Ablauf von mindeſtens zwei Monaten wieder benutzt 
werden 

Die Zeit, in welcher die Verſcharrungsplätze wie⸗ 
der benutzt werden dürfen, wird nach Maßgabe der lo⸗ 
kalen Verhältniſſe in jedem Falle von der höheren Be: 
hörde beſtimmt. 

5 46. Die Abhaltung von Viehmärkten iſt nicht 
vor Ablauf von drei Wochen, nachdem der letzte Ort 
im Seuchenbezirke für ſeuchenfrei erklärt iſt, zu geſtatten. 

War die Rinderpeſt in Reſidenz⸗ und Handels⸗ 
ſtädten, oder in ſonſtigen Städten mit lebhaftem Ver⸗ 
kehre oder in der Nähe derſelben ausgebrochen, ſo kön⸗ 
nen beſondere, von den Beſtimmungen des § 45 Abſ. 
1 und $ 46 Abſ. 1 abweichende Anordnungen getroffen 
werden. 

Schlußbeſtimmung. 

Bezüglich der Desinfektion der Eiſenbahnwagen 
bleiben die Beſtimmungen der Inſtruktion vom 26. 
Mai 1869 einſtweilen unverändert in Geltung. 

Vorſtehende Inſtruktion bringen wir hierdurch 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß zu: 
folge höherer Anordnung ſowohl das Verbot der Ein 
fuhr von Rindvieh aus Rußland, als die Beſtimmun⸗ 


gen im § 1 und 2 der Inſtruktion in Kraft bleiben 


und daß wir uns wegen der Bedingungen, unter wel⸗ 
chen die im § 2 alin. 2 und § 3 der Inſtruktion für 
zuläſſig erklärten Erleichterungen ſtattfinden dürfen, 
die Beſtimmung noch vorbehalten. ’ 
Marienwerder, den 1. Auguſt 1873. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


5) Der Herr Ober⸗Präſident der Provinz hat zu 

der Abtrennung folgender 16 Landparzellen 

1. die bebaute Parzelle des Lorenz Kurzhals von 
circa 96 Morgen an der Grenze mit Abbau 
Landeck, 

2. die Bauſtelle des Franz Pankonin von circa 19 
Morgen im Dorfe, 

3. die Bauſtelle des Friedrich Volz von circa 2 
Morgen, 

4. desgleichen des Friedrich Reinicke von circa 4 
Morgen, 

5. desgleichen des Krüger Schimmelpfennig von circa 
6 Morgen, 

6. desgleichen des Auguſt Fiſcher von circa 3 Mrg., 
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desgleichen des Carl Hardtke von circa 8 Norg., 
desgleichen des Ferdinand Pöplo ohne Omd, 
desgleichen die Koppel des Michael Gehrke von 
circa 5 Morgen, 

desgleichen des Johann Drews von circa 2 Mrg., 
desgleichen des Albert Berndt von circa 3 Mrg., 
desgleichen des Erdmann Pankonin von circa 2 
Morgen, 

. desgleichen des Carl Mielke von circa 3 Morg.. 
. desgleichen des Franz Buchholz von circa 3 Mrg., 
. desgleichen des Wilhelm Pankonin von ca. 3 Mrg., 


und 
16. die Dorfs⸗Schmiede, 
im Geſammtflächeninhalte von 39 Hectaren 31 Aren 
96 [Meter von dem Gutsbezirke Breitenfelde und zu 
deren Vereinigung mit dem Gemeindebezirke Breiten⸗ 
felde, Kreiſes Schlochau, die Genehmigung ertheilt. 

Marienwerder, den 30. Juli 1873. 
KRoönigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
9 Unter den Pferden des Einſaßen Hintz in Sak⸗ 
rau, Kreiſes Graudenz, iſt die Rotzkrankheit ausge⸗ 
brochen. 

Marienwerder, den 30. Juli 1873. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
7) Die Polizei⸗Verordnung des Domini Gr. Kor 
narczyn vom 3. Juni d. J. wegen Feilhaltens von 
Waaren jeglicher Art iſt in Nr. 28 des Kreisblattes 
des Kreiſes Schlochau veröffentlicht. 

g Marienwerder, den 3). Juli 1873, 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
8). Mit Bezug auf die Bekanntmachung des König⸗ 
lichen Provinzial: Schulkollegtums zu Königsberg vom 
20. Juni d. J. in Nr. 6 des Amtsblattes pro 1873 
fordern wir diejenigen katholiſchen Elementarlehrer, 
welche bereits drei Jahre und länger in einer provi⸗ 
ſoriſchen Amtsſtellung ſich befinden, auf, ſich der dies⸗ 
jährigen Wiederholungsprüfung zu unterwerfen. 
Diejenigen Lehrer, welche bereits im fünften oder 
ſechſten Jahre proviſoriſch fungiren, ſind verpflichtet 
die Wiederholungsprüfung in dieſem Jahre abzule en, 
re ihre Entlaſſung aus dem Amte erfolgen 
mu 


7. 
8. 
9. 


10 
ur 
12. 


Marienwerder, den 31. Juli 1873. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
ekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß in Stelle des aus dem Kreiſe Stuhm ver⸗ 
zogenen Gutsbeſizers Dörſchlag der Gutsbeſitzer und 
Hauptmann Philippſen zu Vorwerk Barlewig als Mit⸗ 
glied der Kreis⸗Vermittelungs⸗Commiſſion des Kreiſes 
Stuhm erwählt, auch in Gemäßheit der Verordnung 
vom 30. Juni 1834 und des 8 38 des Landes⸗Kultur⸗ 
Edicts vom 14. September 1811 von uns beftätigt 
worden iſt. 
Marienwerder, den 26. Juli 1873. 
Königliche Regierung. Landwirihſchaftliche Abtheilung. 
10) Durch die Beförderung des bisherigen Inhabers 


= 
un ä —— 


mum Kreisphyfitus iſt die Kreiswundarzt⸗ Stelle des Dem bisherigen Pfarrer Salkowski in Gollub 
Kreiſes Pr. Holland, mit welcher ein etatsmäßiges iſt die Kreisſchulinſpektion über die katholiſchen Ele⸗ 
Gehalt von 200 Thlr. jährlich verbunden iſt, vakant mentarſchulen in den Kreiſen Kulm und Thorn, fer⸗ 
geworden. ner über die im Kreiſe Strasburg belegenen katho⸗ 
Wir ſordern qualificirte Bewerber auf, ſich un⸗ liſchen Elementarſchulen der bisherigen Kreisſchulin⸗ 
ter pace der erforderlichen Zeugniſſe und eines ſpektion Groß Radowisk, über die katholiſchen Elemen⸗ 
ausführlichen Lebenslaufs bis zum 15. September c. tarſchulen zu Jablonowo, Bobrowo, Sumowo, Groß 
bei uns zu melden. Brudzaw, Gorall, Groß Konojad, Niczywienc und Oſie⸗ 
Königsberg, den 21. Juli 1873. czek und über die evangeliſchen Elementarſchulen zu 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. Schönſee, Bielsk, Richnau, Sierakowo und Zielun im 
11) Die Kreis: Thierarzt: Stelle des Kreiſes Heils⸗ Kreiſe Thorn, Malken, Buchenhagen, (Grabowitz), Groß 
berg, mit welcher ein etatsmäßiges Gehalt von 200 Kruſchin, Tillitz Zarosle, Zgnilloblott, Lobdowo, Gal⸗ 
Thlr. jährlich, außerdem eine Beſoldungs⸗Zulage von czewo, Hammer, Skemsk und Gollub im Kreiſe Stras⸗ 
100 Thlrn. jährlich aus Kreis⸗-Kommunal⸗Mitteln burg, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Thorn, 
verbunden, iſt erledigt und fordern wir qualifizirte übertragen worden. Von jetzt ab hören demzufolge 
Bewerber auf, ſich unter Einreichung der erforderlichen vie Funktionen der bisherigen Kreisſchulinſpektoren in 
Zeugniſſe bis zum 15. September c. bei uns zu melden dem gedachten Aufſichtsbezirke, nämlich der Herren 
Königsberg, den 20. Juli 1873. Pfarrer Schultz in Biſchöfl. Papau, Pfarrer Schmeja 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. in Thorn, Pfarrer Fiedler in Blandau, Dekan Koz⸗ 
13) Die Kreisthierarzt⸗Stelle des Kreiſes Wehlau, lowski in Groß Radowisk, Pfarrer Pankau in 
mit welcher ein etatsmäßiges Gehalt von 200 Thlr. Okonin, Dekan Kamrowski in Strasburg, ſowie des 
jährlich verbunden, iſt erledigt. Herrn Superintendenten Markull in Thorn und 
Wir fordern qualifizirte Bewerber auf, ſich un⸗ des Herrn Superintendenturverweſers, Pfarrers Larz 
ter Einreichung der erforderlichen Zeugniſſe bis zum in Lautenburg hinſichtlich der obengenannten evange⸗ 
15. September c. bei uns zu melden. liſchen Elementarſchulen, auf. 


Königsberg den 28. Juli 1873. Dem Staatsanwalt a d Kl 
Nn 7 1 . d. Kleine iſt die com 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. miſſariſche Verwaltung der Stelle eines Wen 


Verfonal:Ebronif Stempel: Fisfal3 zu Danzig übertragen worden. 


13) Dem bisherigen Nebenzollamts⸗Aſſiſtenten Lei- 1. Der Steueraufſeher Köhler zu Pr. Stargardt 
ding zu Bahnhof Ottloczyn iſt die Aſſiſtenten⸗Stelle iſt zum Zolleinnehmer in Pieczenia befördert wor⸗ 
bei u: 7 5 9 85 in 1 1 1 den; 
ie durch die anderweitige Verwendung ſeines . 

lber Inhabers erledigte Waldwärter⸗ Stelle zu Slupp = e ehem . iſt als 
n der neuen Oberförſterei Lautenburg iſt vom 1. Ok⸗ 

tober 1873 ab dem Waldwärter Schwarz, bisher in 3. der Steuereinnehmer Plewe zu Leſſen in gleicher 
der Oberförſterei Gollub, definitiv übertragen. Dienſteigenſchaft nach Baldenburg verſetzt worden. 


err 
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Achigtet in Dureun der Königlichen Regierung. Drud der Kauterſches Hofbuchdruckerei. 


